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  Mit Bildern von Herdis Albrecht
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  Die Neue


  »Es bleibt doch dabei?«, fragt Nina vor der ersten Stunde. »Wir gehen zusammen in ein Zimmer.«


  »Aber klar doch«, lacht Conni. »Du, Serafina, Anna und ich. Das haben wir doch schon längst abgemacht!«


  »Also, Hand drauf«, meint Serafina. Feierlich legen die vier Mädchen die Hände übereinander.


  »Wir werden das tollste Vierzimmer aller Zeiten«, flüstert Conni.


  »Was tuschelt ihr denn da?«, ruft Torben und schießt mit eklig angekauten Papierkugeln. Aber die Mädchen tun so, als wäre dieser Blödmann gar nicht da.


  »Ist das nicht wahnsinnig? Wir wohnen in einer echten Burg!« Conni kann es gar nicht erwarten, bis sie Montag endlich auf Klassenfahrt gehen.


  »Ja, wer weiß«, schwärmt Anna, »vielleicht schlafen wir ja in riesigen Himmelbetten!«


  »Von wegen«, widerspricht Nina. »Auf Klassenfahrten gibt es immer Etagenbetten. Das weiß ich von meinem großen Bruder. Der war schon zweimal mit seiner Klasse weg!«


  »Also, in so einer Burg würde ich am liebsten im Kerker schlafen«, raunt Serafina geheimnisvoll. »Das ist bestimmt ganz schön gruselig, wenn dann ...«


  Doch weiter kommt sie nicht: Pünktlich beim Gongschlag betritt Frau Reisig das Klassenzimmer. Doch sie ist nicht allein. Sie schiebt ein kleines Mädchen vor sich her.


  »Wer ist das denn?«, wispert Anna, während sie und Conni auf ihre Plätze huschen.


  »Die habe ich schon mal auf dem Schulhof gesehen«, flüstert Conni zurück. Wobei sie sich weniger an das Mädchen selbst als vielmehr an ihre gelb gestreiften Tigerhosen erinnern kann. »Die geht aber erst in die Zweite, wenn überhaupt!«


  »Ruhe jetzt!«, mahnt Frau Reisig. »Einen wunderschönen guten Morgen.«


  »Guten Morgen, Frau Reisig«, antwortet die Klasse im gewohnten Singsang.


  »Ich habe euch hier jemanden mitgebracht«, sagt Frau Reisig fröhlich. Das Mädchen neben ihr scheint noch etwas zu schrumpfen. »Das ist Billi, eure neue Klassenkameradin.«


  Ein Raunen geht durch die Bänke.
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  »Bis gestern ging Billi bei Herrn Rosen in die 2a. Aber Billi lernt so schnell, dass sie jetzt hier bei uns in der Dritten weitermacht. Und natürlich kommt sie auch Montag mit auf unsere Klassenfahrt. Das ist bestimmt eine gute Gelegenheit, sich besser kennen zu lernen.« Frau Reisig lächelt Billi freundlich an. »Herzlich willkommen, Billi!«


  »Herzlich willkommen«, murmelt die Klasse. Und Billi darf sich endlich setzen.
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  Abfahrt!


  Der Busfahrer schiebt eine Reisetasche nach der anderen unten in die Ladefläche. Zwischendurch wischt er sich mit dem Ärmel den Schweiß von der Stirn. Bei einer Klassenfahrt kommt ganz schön was zusammen!


  Erst als sämtliche Koffer und Taschen verstaut sind, öffnet er die Türen. Conni und Anna sind die Ersten, die in den Bus stürmen. Und so ergattern sie die besten Plätze: nämlich ganz vorne rechts, so dass sie eine herrliche Aussicht durch die riesige Windschutzscheibe haben.


  Serafina und Nina rutschen sofort auf die Sitze hinter ihnen: Das Vierzimmer sitzt zusammen! Besser könnte die Klassenfahrt gar nicht losgehen. »Prima«, strahlt Conni und drückt die Nase ans Fenster. Draußen stehen Mama, Papa und Jakob und winken ihr zu. Conni winkt zurück. »Die können einem wirklich Leid tun!«, meint sie.
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  »Wieso das denn?«, fragt Anna.


  »Na, weil sie nicht mitfahren können!«


  »Willst du etwa alle Eltern mitnehmen?«, meint Nina entsetzt. »Mir reicht's schon, dass Torbens Mutter mitkommt.«


  Frau Rollwitz fährt nämlich als Betreuung mit. Und eben gab es schon einen ersten Krach, als Torben sich standhaft weigerte im Bus neben seiner Mutter zu sitzen. Ein Glück für ihn, dass Frau Reisig Torbens Mutter gebeten hat neben ihr Platz zu nehmen. Torben verkrümelt sich so schnell er kann nach hinten.
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  Der ganze Bus zittert, als der Motor anspringt. Mit leisem Schnauben schließen sich die Türen und sie fahren los. Conni winkt noch einmal fröhlich. Kaum sind sie um die Ecke gebogen, lehnt sie sich zufrieden zurück: »Dann kann's ja losgehen!«


  Im Bus vorne zu sitzen, ist fast wie Kino. Conni sitzt viel höher als im Auto und hat die ganze Straße im Blick. Und nicht nur das: Bei manchen Häusern kann sie sogar in die Fenster gucken! Erst als sie aus der Stadt raus sind und die Autobahn erreichen, wird es langsam langweilig. Aber nur, was die Aussicht betrifft. Denn Anna, Conni, Nina und Serafina knobeln aus, wer oben im Stockbett schlafen darf. Wenn es denn überhaupt Etagenbetten gibt, wie Nina behauptet. Conni und Serafina gewinnen.


  »So ein Mist!«, ärgert sich Anna. »Wenn es schon keine Himmelbetten gibt, hätte ich wenigstens gerne oben geschlafen.«


  »Wir können ja mal tauschen«, schlägt Conni vor.


  »Ehrlich?« Anna strahlt: Conni ist eine echte Freundin.


  Erst ist die Landschaft draußen platt wie eine Briefmarke, doch dann wird es allmählich hügelig. Und am Horizont tauchen die ersten Berge auf.


  »Irgendwo da liegt die Gundelburg!«, meint Conni verträumt.


  Als sie endlich die Berge erreichen, spielen die vier Freundinnen gerade Kofferpacken.


  »Ich packe in meinen Koffer zwei Ringelsocken, eine Badehose, eine Riesentüte Gummibärchen, einen roten Luftballon und ...«, Conni schnappt nach Luft, »Omas dritte Zähne!«


  »Hoffentlich hast du die nicht wirklich eingepackt«, lacht Frau Reisig, die hin und wieder durch den Bus geht, um nach dem Rechten zu sehen. »Was soll deine Oma sonst die nächste Woche essen?«


  Serafina stülpt prompt die Lippen nach innen: »Griiiieschbrei«, antwortet sie. »Die gansche Woche Griiiieschbrei!« Nur schade, dass Frau Reisig schon weitergezogen ist.
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  »Ich packe in meinen Koffer: zwei Ringelsocken, eine Badehose, eine Riesentüte Gummibärchen, einen roten Luftballon, Omas dritte Zähne und ...« Doch gerade als Nina eine Packung Grießbrei einpacken will, ist Frau Reisig wieder bei ihnen. Neben ihr steht eine leichenblasse Billi.


  »Conni, tausch doch bitte den Platz mit Billi. Vor Aufregung ist ihr ganz schlecht geworden und da ist es am besten, wenn sie vorne sitzt.«
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  »Muss das sein?«, brummt Conni.


  »Allerdings«, sagt Frau Reisig in einem Ton, der keinen Widerspruch duldet. Conni schnappt ihren Rucksack und räumt ihren Platz.


  »Tschüs!«, murmelt sie. »Warte, ich komme mit«, ruft Anna und stolpert hinterher.


  »Wir auch«, schließen sich Nina und Serafina an und lassen Billi alleine in der ersten Reihe sitzen.


  Billi muss ganz hinten im Bus gesessen haben, denn nur dort sind noch zwei Plätze frei. Und die sind ein bisschen eng für vier.


  »So ein Pech«, meint Nina, bevor sie mit Serafina an ihren Platz zurücktrottet. »Aber schließlich wohnen wir ja die ganze Woche zusammen in einem Zimmer. Da kann uns nichts und niemand auseinander bringen! Am allerwenigsten Billi!«


  Doch da täuscht sich Nina. Und zwar gewaltig!
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  Eine zu viel


  Conni und Anna bleibt gar keine Zeit, sich groß über ihren unfreiwilligen Umzug zu ärgern. Der Bus schraubt sich in engen Haarnadelkurven die Berge hinauf. Und auch von ihrem Fenster aus, haben die beiden Freundinnen eine großartige Aussicht ins Tal. Nur Torben stört, der zusammen mit seinen Freunden Hannes und Alex laut rülpsend Cola trinkt.


  »Billi ist doch echt ein Baby!«, lästert er. »Nicht mal Bus fahren kann die.«


  »Hoffentlich kotzt die uns hier nicht alles voll«, kichert Hannes.


  Conni und Anna hören nicht weiter hin. Irgendwie haben sie keine große Lust, Billi zu verteidigen. Schließlich hat sie ihnen ja ihre Plätze geklaut.
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  Bald schon erreichen sie eine kleine Stadt mit schiefen Fachwerkhäuschen. Der Bus kurvt noch eine schmale, steile Straße hoch und hält.


  »Wir sind da«, dröhnt Frau Reisig durch das Bus-Mikrofon. »Seht zu, dass ihr nichts auf euren Plätzen liegen lasst!«


  Die Gundelburg gefällt Conni sofort. Mit ihren dicken Mauern, Türmen und Zinnen sieht sie genauso aus, wie eine alte Burg aussehen muss.


  »Da gibt es bestimmt auch ein Gespenst«, flüstert Conni Anna zu. »Und von dem mache ich dann ein Foto!«


  »Wenn du es überhaupt erwischst!«, lacht Anna und schleppt ihre prall gefüllte Reisetasche über die große Zugbrücke.


  »Klar erwische ich es!«, ruft Conni.


  Am großen Eingangstor kommen ihnen schon die Herbergseltern entgegen. »Willkommen auf der Gundelburg!«, begrüßen sie die Klasse und zeigen als Erstes die Schlafräume.


  »Los, kommt schon!« Serafina winkt Conni und Anna in eins der Zimmer.


  »Ist es nicht toll hier?«, schwärmt Nina. »Ich glaube, wir haben das allerschönste Schlafzimmer!«


  »Das Knobeln um die Betten hätten wir uns sparen können«, lacht Conni. Es gibt nämlich gar keine Stockbetten, sondern vier Einzelbetten. Zwei an der einen Wand, zwei an der Wand gegenüber. Auf den Bettpfosten blinken goldene Krönchen.
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  »Hier haben bestimmt schon mal echte Prinzessinnen geschlafen!«, meint Anna und wirft sich auf eins der Betten. »Und jetzt bin ich auch eine Prinzessin!«


  »Dann pass mal auf, dass keine Erbse unter der Matratze liegt, sonst bekommst du über Nacht noch blaue Flecken!«, grinst Nina. »Ich bin doch nicht aus Pappe!«, beschwert sich Anna beleidigt.


  »Dann bist du auch keine echte Prinzessin«, kontert Serafina.


  »Ja, leider«, brummt Anna und greift nach dem karierten Bettzeug, das auf der kahlen Matratze liegt. »Echte Prinzessinnen müssten nämlich ihre Betten nicht selbst beziehen.«


  »Wartet damit bitte noch!« Plötzlich guckt Frau Reisig ins Zimmer. »Kommt alle vier mal eben mit!« Conni und Anna schauen sich an: Was ist denn nun passiert?


  Drüben im anderen Zimmer haben sich Lotta, Clarissa, Ina und Lisa einquartiert. Damit sind jetzt alle acht Mädchen aus der Klasse zusammen. Das heißt, nein, eine fehlt ja noch: Billi. Mit ihr sind sie neun Mädchen. Und genau das ist das Problem.


  »Es geht nicht, dass Billi alleine schläft«, sagt Frau Reisig. »Also, wer von euch zieht zu ihr rüber?« Keines der Mädchen meldet sich. Wer möchte schon weg von seinen Freundinnen, um mit der Neuen ein Zimmer zu teilen?


  »Ich sage es noch einmal: Billi wird nicht alleine übernachten«, stellt die Lehrerin klar. »Stellt euch vor, wie schwierig es ist, neu in eine Klasse zu kommen. Ihr müsst ein bisschen nett zu Billi sein und sie unterstützen!«


  Conni beißt sich auf die Lippen: Als sie damals mit Mama und Papa umgezogen ist, kam sie auch neu in die Klasse. Das war am Anfang wirklich nicht einfach. Alle kannten sich längst und sie war außen vor. Also, wenn sich damals nicht Anna um sie gekümmert hätte ... Conni schüttelt sich: Gar nicht auszudenken. Billi geht es jetzt genauso wie ihr damals. Schlimmer noch: Schließlich kennt Billi noch niemanden und kann am Nachmittag nicht mal nach Hause zu ihren Eltern gehen. Und nun soll sie auch noch ganz alleine schlafen?


  »Ich ziehe rüber«, meldet sich Conni kurz entschlossen. Dann erst schaut sie zu Anna rüber: »Kommst du mit?«


  Anna verdreht die Augen. Doch was bleibt ihr anderes übrig? Ihre beste Freundin kann sie doch nicht einfach im Stich lassen.


  Nina und Serafina sind allerdings ziemlich sauer.


  »Wir hatten doch abgemacht, dass wir zusammen in ein Zimmer gehen!«, faucht Nina, als Conni und Anna ihre Sachen holen.


  »Das ist voll gemein!« Serafina stemmt ärgerlich die Arme in die Seite. »Jetzt sind Nina und ich nur zu zweit! Selbst ihr seid zu dritt!«


  »Was sollten wir denn machen?«, verteidigt sich Anna.


  »Was ihr machen solltet? Uns nicht einfach sitzen lassen! Und ihr wollt unsere Freundinnen sein!«


  Nina funkelt Conni und Anna böse an. »Wisst ihr was, mit euch sprechen wir doch gar nicht mehr!«


  »Wenn ich mich nicht gemeldet hätte, dann hätte


  Frau Reisig einfach irgend]emanden ausgewählt«, stellt Conni klar.


  Weil sie ja nicht mehr mit ihnen sprechen will, presst Nina ihre Lippen fest zusammen. Aber Serafina antwortet trotzdem: »Genau«, meint sie. »Das hätte aber genauso gut Clarissa oder Ina sein können!«


  »Oder du«, meint Conni trocken. »Oder Nina!« Nina schaut sie erschrocken an. Sie ist plötzlich doch ganz froh, dass sich Conni und Anna freiwillig gemeldet haben. Sprechen wird sie mit den beiden trotzdem erst mal nicht. Strafe muss sein!
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  Billi sitzt auf der Bettkante und starrt vor sich hin. Ihr ist immer noch ganz übel von der Fahrt. Und jetzt sitzt sie ganz allein in dem großen Zimmer. Wäre sie doch nie mitgefahren!


  Da platzen Conni und Anna mit ihren Sachen herein. Erschrocken fährt Billi hoch.


  »Wir ziehen bei dir ein«, erklärt Conni und wuchtet ihre Tasche auf eins der Betten.


  »Ehrlich?«, fragt Billi.


  »Natürlich nur, wenn du nichts dagegen hast«, meint Conni.


  »Nein, habe ich nicht«, antwortet Billi hastig, »im Gegenteil.« Vorsichtig lächelt sie Conni an.


  Conni lächelt zurück. »Dann wollen wir mal unsere Betten machen«, meint sie und schnappt sich den rot karierten Bettbezug.


  »Komisch«, murmelt Anna. »Papa hat mir extra ein Laken eingepackt. Wozu eigentlich, hier ist doch eins?«


  »Stimmt«, nickt Conni. »Mama hat mir auch ein Laken mit eingesteckt. Keinen Bettbezug, nur ein Laken, und zwar ein ganz altes, abgeschrabbeltes! Das war mal wieder völlig unnötig!«


  Conni und Anna sind längst fertig, als Billi immer noch verzweifelt versucht ihre Decke in den Bettbezug zu stopfen. Anna schüttelt lachend den Kopf: »So wird das nichts!«


  »Ich hab das noch nie gemacht«, gibt Billi schüchtern zu.


  »Pass auf, ich helfe dir!« Conni nimmt ihr das Bettzeug ab. »So macht man das.«
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  Conni wendet den Bezug, so dass das Karomuster innen verschwindet. Dann greift sie mit beiden Händen hinein. »Mit jeder Hand schnappst du eine Ecke vom Bettbezug und packst damit die Ecken von der Decke. Und jetzt ziehst du einfach nur noch den Bezug darüber.«


  »Danke!« Billi knöpft hastig die Knöpfe zu. »Das mit dem Laken schaffe ich alleine.«


  Conni nickt: »Dann gehen Anna und ich schon mal nach unten.«


  »Okay«, murmelt Billi. »Ich komm gleich nach.«


  Unten in der Halle warten schon alle auf sie, denn gleich soll die Führung durch die Burg beginnen. »Wo ist denn Billi?«, erkundigt sich Frau Reisig. »Die kommt gleich«, antwortet Conni. »Die macht nur noch schnell ihr Bett.«


  »Da hättet ihr Billi doch eben helfen können, schließlich ist sie noch so klein«, meint Frau Reisig kopfschüttelnd. »Nicht mal gewartet habt ihr!«


  Conni will noch etwas sagen. Aber da kommt gerade Billi die Treppe runter.


  »Billi«, ruft Frau Reisig fröhlich. »Schön, dass du kommst, dann kann die Führung ja beginnen.«


  Anna zieht Conni zur Seite. »Jetzt sind wir wohl Billis Babysitter«, wispert sie Conni ins Ohr. »Da hast du uns ja was Schönes eingebrockt!«
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  Die Geisterschwestern


  »Ich bin Graf von Greifstein«, begrüßt sie der Herbergsvater.


  »Ein echter Graf?«, staunt Conni.


  »Das hast du doch gehört!«, will Nina sagen, aber stattdessen presst sie wieder nur fest die Lippen zusammen.


  »Ja, ich bin ein echter Graf«, lächelt Herr von Greifstein. »Und meine Vorfahren haben immer schon hier auf der Gundelburg gewohnt.


  Ursprünglich hieß die Burg wie wir: nämlich Burg Greifstein. Aber seit vielen hundert Jahren nennt man sie nur noch die Gundelburg. Warum das so ist?« Graf von Greifstein schaut geheimnisvoll in die Runde. »Nun, das ist eine ziemlich lange und gruselige Geschichte. Die erzähle ich euch besser heute Abend, wenn wir etwas mehr Zeit haben. Jetzt machen wir erst einmal einen Rundgang, wenn ihr wollt.«


  Conni hätte zwar am liebsten sofort die Gruselgeschichte gehört, aber die Burg will sie natürlich auch sehen. Wie alle anderen folgt sie gespannt dem Grafen. Zuerst geht es hoch auf den Westturm. Die Treppe läuft in einer engen Spirale nach oben. »99 Stufen«, zählt Conni.


  »Ist mir schwindelig!« Anna wankt hinter Conni auf den Ausguck. »Immer nur im Kreis herum. Das ist ja schlimmer als Karussell fahren!«


  »Du meinst, fast schöner als Karussell fahren«, grinst Conni. Sie fährt für ihr Leben gern Karussell. »Schau mal, die tolle Aussicht!«


  Vorsichtig beugt sich Anna über die dicken Zinnen. »Oje, ist das tief!«
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  »Ja, nicht?«, strahlt Conni. »Wie weit man hier gucken kann!«


  Man sieht den Burghof, das kleine Städtchen und dann nichts als Wiesen und Wälder und Berge.


  Jeder Berg hat hier einen Namen und Graf von Greifstein kennt sie alle. Doch es sind so viele, dass Conni sie sich unmöglich merken kann. Nur an einen Namen erinnert sie sich noch, als sie die Stufen wieder hinunterlaufen: Drachenfelsen.


  »Das klingt nach echten Abenteuern«, denkt Conni und stellt sich vor, wie sie in voller Rittermontur auf Drachenjagd geht.


  Der Graf führt die Kinder gleich noch einen Stock tiefer, in den Keller der Burg. Dort lagert Wein in riesigen Fässern.


  »Darin könnte man fast wohnen«, denkt Conni. So ein Fasshäuschen bei ihnen im Garten wäre bestimmt toll!


  Doch der Graf führt sie weiter in einen niedrigen, dunklen Raum, der viel spannender ist als der Weinkeller.


  »Das ist unser Kerker«, sagt er. »Hier an den Ringen wurden die Gefangenen angekettet. Da mussten sie bei Wasser und Brot darben.« Herr von Greifstein schaut in die Runde: »Ja, und wenn


  ihr die Hausordnung nicht einhaltet oder sonst irgendwelchen Blödsinn macht, wisst ihr ja, was euch blüht!«


  [image: ]


  Natürlich war das nur ein Spaß, aber Conni bekommt trotzdem eine Gänsehaut. Oder liegt das nur daran, dass es hier unten so kalt ist?


  Ein paar Zimmer in der Burg sind noch so eingerichtet wie früher: mit alten Möbeln und vielen, vielen Bildern, aus denen grimmige Ritter und schöne Frauen herausschauen. Einer dieser alten Räume ist das Kaminzimmer.


  Nach dem Abendbrot sitzen alle um den riesigen Kamin. Das Feuer knistert und knackt, als Graf von Greifstein endlich die versprochene Geschichte erzählt, warum Burg Greifstein nur noch als Gundelburg bekannt ist.


  »Also, das war so«, beginnt der Graf und zieht an seiner Pfeife: »Vor vielen hundert Jahren lebte einst ein Ritter auf dieser Burg, ein Ur-ur-ur-ur-ur-ur-ur-ur-uronkel von mir, übrigens. Seine Frau war früh gestorben und hinterließ ihm zwei Töchter:
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  Brunhilde und Gundula. Beide waren bildschön, hatten lange, pechschwarze Haare und grüne, funkelnde Augen. Äußerlich glichen sich die Schwestern wie ein Ei dem anderen. Doch vom Wesen waren sie so unterschiedlich wie Tag und Nacht. Brunhilde, die Älteste, dachte nur an sich und war stolz und eitel. Gundula dagegen hatte ein großes Herz. Sie besuchte die Kranken und Armen im Dorf, half ihnen in der Not und brachte ihnen zu essen. Alle liebten sie und nannten sie die gute Gundel.


  Nun wütete zu der Zeit ein fürchterlicher Drache. Er zog durch die Lande und verwüstete alles, was ihm in die Quere kam. Eines Tages kam er auch hierher und quartierte sich in dem Berg hinter der Burg ein, der seitdem Drachenfelsen genannt wird. Dort hauste er in einer Höhle. Der Drache wollte auch diese Stadt dem Erdboden gleichmachen. Doch die Menschen flehten ihn an, sie zu verschonen. Und der Drache ließ sich erweichen: Wenn er die beiden schönen Grafentöchter bekäme, wollte er weiterziehen. Wenn nicht, würde er die ganze Stadt vernichten. Als die beiden Schwestern davon erfuhren, machte sich Gundula sofort auf zum Drachenfelsen. Sie war bereit ihr Leben zu lassen. »Was ist mein Leben, wenn ich eine ganze Stadt retten kann?«, meinte sie.


  Doch Brunhilde weigerte sich. Von einer Hexe ließ sie sich in eine schwarze Katze verzaubern und hoffte so dem Drachen zu entgehen. Aber der Drache ließ sich nicht täuschen. Er kam selbst zur Burg, sah die Katze und witterte gleich das Menschenfleisch. »Du bist Brunhilde!«, rief er, packte die Katze mit seinen scharfen Krallen und schleifte sie in seine Höhle.
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  Am nächsten Tag war der Drache fortgeflogen.


  Die Höhle war leer und die Stadt verschont. Die Leute schimpften auf Brunhilde, die sie mit ihrer List beinah alle ins Verderben gerissen hätte. Und sie priesen Gundula, die bereitwillig ihr Leben für sie geopfert hatte. Zum Dank und zur Erinnerung an die mutige und selbstlose Gundula nannten die Bewohner der Stadt die Burg Greifstein von da an nur noch die Gundelburg.«


  Der Graf pafft ein paar kleine Rauchwolken in die Luft, bevor er weiterspricht.


  »Man sagt, dass die beiden Schwestern hier immer noch herumspuken. Gundula als guter Geist, der schon so manchem geholfen und gar das Leben gerettet hat. Brunhilde aber schleicht als schwarze Katze umher und wehe dem, der sie trifft: Dem bringt Brunhilde fürchterliches Unglück!«


  »Wo spuken sie denn?«, fragt Clarissa ängstlich.


  »Überall«, meint der Graf. »Unten in der Stadt, hinten beim Drachenfelsen und natürlich auch hier in der Burg.«


  »Haben Sie die Schwestern selber schon mal gesehen?«, fragt Paul gespannt.


  »Oh ja«, nickt der Graf, »bisher aber zum Glück nur Gundula.«


  Hannes schluckt: »Meinen Sie, die Geister besuchen uns auch?«


  »Nicht, wenn ihr brav in euren Betten bleibt«, mischt sich plötzlich Frau Reisig ein und schaut den Grafen streng an.


  Der Graf hat verstanden: »Ganz genau«, bestätigt er. »Wenn ihr im Bett bleibt, kann euch nichts passieren. Also dann: Gute Nacht!«
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  »Ganz schön gruselig, das mit Brunhilde und Gundula«, meint Conni, bevor sie das Licht ausmacht und im Dunkeln ins Bett schlüpft.


  »Ja, nicht?«, murmelt Billi. Sie hat sich die Bettdecke bis zur Nasenspitze hochgezogen.


  »Das ist doch nur ein Märchen«, schimpft Anna. »Es gibt doch gar keine Gespenster!«


  »Wollen wir nicht trotzdem die Tür abschließen?«, murmelt Billi unter ihrer Decke. »Wenn du dann besser schlafen kannst.« Bereitwillig tastet Conni sich zur Tür und knipst noch einmal das Licht an. »Oh, hier ist gar kein Schlüssel.«


  »Wirklich nicht?« Anna springt aus dem Bett und sucht hektisch Tür und Boden ab. »Tatsächlich! So ein Mist!«


  Conni grinst. »Könnte es sein, dass du doch ein bisschen Angst vor den Geisterschwestern hast?«


  »So ein Quatsch!«, protestiert Anna. »Geister gibt es nicht. Also brauche ich auch keine Angst vor ihnen zu haben.«


  »Also, ich hab schon welche«, gibt Billi zu.


  »Das brauchst du nicht«, tröstet Conni sie. »Anna hat ja Recht, Geister gibt's nicht. Na, und wenn doch, dann sind wir schließlich auch noch da!«


  »Was heißt hier: und wenn doch?«


  Anna wirft Conni empört ein Kissen an den Kopf. »Ein für alle Mal: Gespenster gibt es nicht. Und damit basta!«


  »Wenn du dir da so sicher bist«, meint Conni gedehnt, »hast du bestimmt nichts dagegen, wenn wir um Mitternacht mal nachgucken, oder?«


  »Um Mitternacht?« Anna funkelt Conni ärgerlich an. »Da schlafen wir doch schon längst!«


  »Also hast du doch Angst«, lacht Conni. »Gib's doch endlich zu!«


  »Hab ich nicht!«, behauptet Anna steif und fest. »Und das werde ich dir auch beweisen. Und zwar um Mitternacht!«


  Und damit nimmt Anna ihren Wecker und stellt ihn auf Punkt zwölf.
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  Spuk um Mitternacht


  Erschrocken fährt Conni hoch. Sie ist sofort hellwach. Kein Wunder: Annas Wecker klingelt lauter als eine Feuersirene beim Probealarm.


  »Es ist zwölf«, flüstert Anna unnötigerweise, nachdem sie ihren Wecker ausgestellt hat.


  »Ich mach ein Foto, wenn wir einen Geist erwischen!« Conni schnappt sich ihren Fotoapparat. »Kommt ihr?«


  »Wollen wir nicht lieber weiterschlafen?«, fragt Billi ängstlich.


  »Du kannst ja ruhig hier bleiben. Dann gehen Anna und ich eben allein«, schlägt Conni vor. Hier bleiben? Alleine? Schon wühlt sich Billi aus der Decke. »Nee, da komme ich doch lieber mit.«


  Draußen ist es stockfinster. Ein Glück, dass Anna eine Taschenlampe hat! Leise schleichen sie sich den Flur entlang. Als sie um die Ecke biegen, unterdrückt Conni einen Schrei. Da steht doch wer! Blitzschnell knipst Anna ihre Taschenlampe aus. Ängstlich pressen sich die drei Mädchen an die Wand und lauschen. Es ist totenstill. Conni wartet noch einen Moment, dann linst sie noch einmal vorsichtig um die Ecke. Selbst im Dunkeln kann sie die große Gestalt sehen, die dort drüben neben der Tür lehnt. Aber sie rührt sich nicht. Komisch.


  Jetzt beugt sich auch Anna vor. »O nein«, kichert sie erleichtert, »das ist doch nur die olle Rüstung!«


  Stimmt. Conni fällt es wieder ein: Bei der Treppe stand eine Ritterrüstung. Anna leuchtet mit der Taschenlampe und pufft Conni triumphierend in die Seite: »Na? Wer ist hier der Angsthase? Und ich dachte, du wolltest ein Foto machen!«


  Conni schaut verlegen auf ihre Kamera.


  »Psst!«, flüstert Billi plötzlich. »Da ist wer!«


  Eine Tür quietscht und fällt ins Schloss. Und dann hören sie Schritte auf dem Flur - eindeutig! Diesmal ist es keine Einbildung!
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  »Los!« Conni zieht Anna und Billi geistesgegenwärtig hinter einen großen Samtvorhang. Dicht gedrängt stehen sie dort und lauschen in die Dunkelheit. Die Schritte kommen immer näher. Billi greift nach Connis Hand und drückt sie so fest, dass es schon beinah wehtut. Und dann geht jemand am Vorhang vorbei. Conni hält die Luft an und atmet erst wieder, als sie die Stufen knarzen hört.


  »War das etwa Brunhilde?«, wispert Billi, als die Tritte unten auf den Steinplatten der Eingangshalle verhallen.


  »Ach, was«, meint Anna. Doch sie ist ganz blass geworden.


  Conni überlegt: »Brunhilde soll doch als Katze spuken. Und das war keine Katze!« Da kennt sich Conni aus. Schließlich hat sie doch ihren Kater Mau zu Hause.


  Billi schluckt: »Dann war das vielleicht Gundula?«


  »Das werden wir gleich herausfinden«, flüstert Conni. »Los, kommt mit!«


  Und damit schiebt sie vorsichtig den schweren Vorhang zur Seite. Billi hält sie am Nachthemd fest. »Lasst uns umkehren! Bitte!«


  »Pass auf, Billi«, meint Anna entschlossen. »Ich werde dir jetzt beweisen, dass es hier nicht spukt! Wenn wir jetzt nicht nachgucken, hast du nur die ganze Zeit Angst!«


  Trotzdem sind sie vorsichtig. Auf Zehenspitzen schleichen sie die Treppe hinunter. Immer wieder bleiben sie stehen und lauschen. Doch es ist alles ruhig.


  Unten in der Eingangshalle wissen sie auf einmal nicht mehr weiter. Denn hier gehen mindestens sechs Türen ab. Wo sollen sie bloß suchen? Im Kaminzimmer? Im Esssaal? Oder etwa im finsteren Keller? Conni schaudert. Vielleicht sollten sie lieber erst einmal in der Küche nachsehen?
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  Conni umklammert fest ihren Fotoapparat, als sie auf die Küchentür zugeht. Doch im selben Moment, als sie die Hand auf die Klinke legt, geht plötzlich die Tür auf.


  Vor ihnen steht ein Gespenst in weißem Gewand! Billi schreit auf. Und das Gespenst kreischt auch -und wie! Es hat sich mindestens genauso erschreckt wie Anna, Billi und Conni. Trotz aller Furcht zückt Conni ihre Kamera und knipst los. Im grellen Blitzlicht zuckt das Gespenst zusammen, taumelt ein paar Schritte zurück und tastet nach dem Lichtschalter. Im nächsten Moment ist es unten in der Halle taghell.


  »Frau Rollwitz!«, stottert Conni verblüfft. Denn vor ihr, in einem riesigen, weißen Nachthemd, steht Torbens Mutter.


  »Was macht ihr denn hier?«, schimpft Frau Rollwitz los und schaut auf ihre Armbanduhr. »Um diese Zeit!«


  In der anderen Hand hält sie ein Schokoladenbrötchen, das sie blitzschnell hinter ihrem Rücken versteckt. Aber Conni hat es trotzdem gesehen! »Macht, dass ihr ins Bett kommt! Alle drei, und zwar dalli!«


  »Aber ja«, nickt Anna eifrig.


  »Gute Nacht«, murmelt Billi verlegen.


  »Gute Nacht, Frau Rollwitz«, sagt auch Conni artig. »Und guten Appetit!«
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  Eine Rallye durch die Burg


  Als Conni am nächsten Tag aufwacht, überlegt sie, was Frau Reisig wohl zu ihrem nächtlichen Ausflug sagen wird. Sie ist bestimmt nicht begeistert, wenn sie davon erfährt. Vor allem, weil sie Billi da mit hineingezogen haben. Doch dann fällt Conni das Schokoladenbrötchen ein. Und mit einem Mal ist sie sich ziemlich sicher, dass Frau Rollwitz Frau Reisig nichts verraten wird.


  Gut gelaunt springt sie aus dem Bett und schiebt den Vorhang zur Seite: O nein! Draußen pladdert der Regen an die Scheibe. Dass es ausgerechnet so regnen muss, wenn sie ihre Klassenfahrt machen! Anna kommt auch ans Fenster. »So ein Mist!«, schimpft sie. »Wir wollten doch raus in den Wald!«


  »Vielleicht hört es ja gleich wieder auf«, meint Conni. Billi schüttelt entschieden den Kopf: »Das glaube ich kaum! «Und sie hat Recht. Als die drei zum Frühstück runtergehen, scheint es sogar noch doller zu schütten. Doch das Wetter ist nicht halb so schlecht wie Ninas Laune.


  »Na, gut geschlafen?«, fragt Conni, als sie sich zu Nina und Serafina setzt. Doch Nina guckt sie nur missbilligend an, nimmt ihren Brötchenteller und setzt sich einfach an den nächsten freien Tisch. Serafina zuckt entschuldigend mit den Schultern und zieht ebenfalls um.


  »Dann eben nicht«, denkt Conni trotzig. Eigentlich wollte sie den beiden ja von ihrem Geisterausflug erzählen, aber wenn sie keine Lust auf Geheimnisse haben: Bitte schön!


  Gerade als Conni in ihr Marmeladenbrötchen beißt, rauscht der Graf in den Frühstückssaal und tuschelt mit Frau Reisig. Frau Reisig strahlt. Was er wohl sagt? Conni muss nicht lange rätseln: Frau Reisig steht auf und bittet um Ruhe.


  »Da wir heute bei dem Wetter schlecht rauskönnen, lädt uns Graf von Greifstein zu einer Rallye durch die Burg ein. Jedes Zimmer muss zehn Fragen beantworten und wer die meisten Antworten richtig hat, hat gewonnen.«


  »Und wann fangen wir an?«, fragt Conni.
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  »Sobald ihr abgeräumt habt«, antwortet Frau Reisig.


  So schnell wurden auf der Burg noch nie die Tische abgeräumt!


  »Drei Mädchenzimmer und drei Jungenzimmer, das macht sechs Gruppen«, rechnet Frau Rollwitz aus. Frau Reisig verteilt die Aufgabenzettel.


  Conni schielt auf Clarissas Blatt: »Ihr habt ja dieselben Fragen wie wir, nur in einer anderen Reihenfolge«, stellt sie fest.


  »Das ist, damit ihr euch nicht ins Gehege kommt. Und damit jede Gruppe ihre Aufgaben auch wirklich alleine löst«, erklärt Frau Reisig. »Für jede richtige Aufgabe bekommt ihr einen Punkt.


  Und die Gruppe, die zuerst fertig ist, bekommt noch einen Zusatzpunkt. So, habt ihr alle einen Stift? Gut: Auf die Plätze, fertig, los!«


  Und schon machen sich die Gruppen an die Arbeit. »Welche Haarfarbe hatte Graf Konrad von Greifstein, genannt Konrad der Kahle?«, liest Conni die erste Aufgabe vor.


  »Woher sollen wir das denn wissen?«, fragt Anna. »Vor allem, wo er doch eine Glatze hatte!«


  »Graf Konrad?«, überlegt Billi. »Ich glaube, da war ein Bild von ihm im Kaminzimmer.«


  Und schon flitzen die drei ins Kaminzimmer. Unter den alten Grafenporträts stehen mit schnörkeligen Buchstaben die Namen geschrieben: Graf Grimbald der Sanfte; Gräfin Ludmilla; Graf Siegbert; Graf Friedrich der Kühne ...


  »Hier!«, ruft Billi und zeigt auf eins der Gemälde.


  »Graf Konrad der Kahle!«
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  Konrad von Greifstein hat wirklich kein einziges Haar auf dem Kopf, aber dafür einen struppigen Vollbart. Und der ist feuerrot.


  Conni notiert die Antwort und liest gleich die nächste Aufgabe vor: »Fangt eine Maus.«


  Anna und Billi gucken sie ungläubig an.


  »Das steht da wirklich«, beteuert Conni und hält ihnen den Aufgabenzettel unter die Nase.


  »Wie soll das denn gehen?«, fragt Billi verdutzt.
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  »Wir könnten ja mal im Keller nachsehen«, überlegt Anna.


  »Vielleicht muss es gar keine echte Maus sein«, meint Conni.


  »Wie wär's mit einer Wollmaus? Unter meinem Bett habe ich schon welche gesehen!«, grinst Anna.


  »Dann fangen wir eben eine Wollmaus«, lacht Conni. Und schon laufen die drei Mädchen die Treppe zu den Schlafräumen hinauf.


  Ganz hinten unter Annas Bett sind tatsächlich Wollmäuse. Die größte steckt Conni in ihre Hosentasche. »Das hätten wir gelöst«, meint sie zufrieden und macht ein Häkchen auf ihren Zettel.
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  Die nächsten Aufgaben sind nicht schwer: Sie müssen eine Taubenfeder finden, ein Bild vom jetzigen Grafen malen, wenigstens drei Orte nennen, an denen das Wappen der Greifsteins zu sehen ist, schauen, welche Tiere in den Kaminsims gemeißelt sind, und die Stufen im Westturm zählen.


  »Die Arbeit können wir uns sparen«, lacht Conni. »Die Stufen habe ich nämlich gestern schon gezählt: Es sind genau 99!«


  Kaum hat sie die Antwort aufgeschrieben, liest sie schon die nächste Frage vor: »Wie dick ist die Kerkermauer?«


  »Da sehen wir am besten gleich mal nach!«, ruft Anna und läuft zur Kellertreppe.


  »Müssen wir da wirklich runter?«, fragt Billi.


  »Klar, wie sollen wir denn sonst wissen, wie dick die Mauer ist?«, meint Anna. Billi seufzt.


  »Wir waren doch schon bei der Führung unten im Kerker. So schlimm ist es da doch gar nicht«, meint Conni.


  »Mir hat's da ganz und gar nicht gefallen«, murmelt Billi, folgt dann aber doch Conni und Anna die Treppe hinunter. Bei der Führung ist es Conni gar nicht aufgefallen, wie düster es hier unten ist. Die wenigen Lampen reichen kaum aus, die dunklen Wände etwas zu erleuchten.


  »Nur keine Angst, Billi«, sagt sie laut und geht mutig voran. Als sie die Kerkertür öffnet, staunt Conni, wie dick die Mauer ist.


  »Die ist bestimmt einen Meter breit«, schätzt Anna.


  »Oder noch mehr«, sagt Conni. »Jetzt bräuchten wir dringend ein Metermaß!«


  »Wir können meinen Zeigefinger nehmen«, schlägt Billi vor. »Er ist genau 5 cm lang. Ich habe ihn erst neulich mit dem Lineal gemessen.«


  »Du misst deine Finger?«, fragt Anna erstaunt.


  »Mir war bei Mathe so langweilig«, gesteht Billi. Und schon misst sie mit ihrem Zeigefinger die Wand. »Die Wand ist 15 Finger breit, das macht also ...«, Billi muss gar nicht lange nachdenken, »genau 75 cm.«


  »Die Wand ist 75 cm dick«, schreibt Conni auf den Fragebogen. »Prima, Billi! Wie gut, dass dir in Mathe so langweilig war.«


  »Dann können wir ja wohl endlich wieder nach oben gehen«, drängelt Billi und schaut sich noch einmal ängstlich um. »Ich habe nämlich keine Lust, den beiden Gruselschwestern hier unten zu begegnen«, flüstert sie. Und auf einmal haben es auch Anna und Conni ziemlich eilig wieder nach oben zu kommen. Auf der Kellertreppe kommen ihnen Torben, Alex und Hannes entgegen.


  »Na, wie dick ist die Mauer, Mädels?«, fragt Torben grinsend.


  »Das müsst ihr schon selber herausfinden!«, antwortet Conni.


  »Das werden wir auch«, brummt Torben. Breitbeinig bleibt er vor Billi stehen.
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  »Was ist das bloß für eine doofe Tigerhose?«, fragt er. »Iii, ist die hässlich!«


  »Also, ich finde sie schön!«, stellt Billi klar. »Und das ist schließlich die Hauptsache, oder?«


  »Gar nicht. Schließlich muss ich diese widerliche Hose immer angucken, wenn du damit rumläufst! «


  »Wahrscheinlich hat sie den Tiger selbst umgelegt und sich dann aus dem Fell die Hose genäht«, spottet Alex.


  »Klar«, kichert Hannes. »Billi ist ja auch sooo groß und mutig!«


  »Buh!«, brüllt Torben und springt auf Billi zu. Billi flitzt schnell die Treppe hoch. Torben, Alex und Hannes krümmen sich vor Lachen.


  »Seid ihr doof!«, faucht Conni und rennt mit Anna Billi hinterher. Die ist ganz nach oben in ihr Zimmer gerannt. Sie liegt auf ihrem Bett und hat den Kopf im Kissen vergraben.


  »Das ist doch meine Lieblingshose«, schnieft sie. »Ist die denn aus echtem Tigerfell?«, fragt Anna vorsichtig.


  »Quatsch!« Plötzlich muss Billi lachen. Sie setzt sich auf und schnäuzt sich die Nase. »Ich würde doch niemals Hosen aus echtem Tigerfell tragen! Es gibt eh viel zu wenig Tiger auf der Welt.«


  Billi schnäuzt sich noch einmal. »Wenn ich diese Hose anhabe«, verrät sie den beiden, »dann fühle ich mich selber ein bisschen wie ein Tiger.« Sie knabbert verlegen an ihrer Unterlippe. »Findet ihr das doof?«


  Conni und Anna schütteln die Köpfe.


  »Immer wenn ich mich fürchte, ziehe ich sie an. Und dann habe ich nicht so eine Angst!« Conni schaut auf Billis Hose. »Hast du denn jetzt auch Angst?«, fragt sie.


  »Na ja«, meint Billi zögernd. »Ihr kennt euch doch schon alle und ich bin die einzig Neue hier. Da habe ich natürlich Angst, dass ihr mich nicht mögt und dass ich ganz alleine bleibe in der Klasse.«


  »Mach dir keine Sorgen.« Conni legt ihren Arm um Billi. »Jetzt hast du ja uns.«
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  Unten im Keller stehen Torben, Alex und Hannes immer noch vor der Kerkermauer und haben keine Ahnung, wie dick die Wand ist.


  »Zwei Meter«, rät Alex drauflos.


  »Nee, mehr«, meint Torben.


  »Viel weniger«, behauptet Hannes.


  »Ach, schreib doch irgendwas auf«, brummt Torben und schaut sich um. »Wäre es nicht toll, wenn es hier jetzt spuken würde?«, fragt er.


  »Nein, ganz und gar nicht«, antwortet Hannes. Torben hört gar nicht zu: »Wie heißen diese beiden komischen Schwestern noch mal?«


  »Gundula und Brunhilde«, antwortet Alex.


  »Ach ja! Und Brunhilde war doch diese Fiese!«, nickt Torben und grölt auf einmal los: »Brunhilde, du Wilde, komm doch her, wenn du dich traust!«


  »Spinnst du«, zischt Hannes. »Und wenn sie jetzt wirklich kommt?«


  »Ach was«, grient Torben. »Die Olle ist doch schon vor vielen hundert Jahren ...« Torben bricht auf einmal ab. Hat da nicht eine Tür geknarzt? Die Jungen bleiben wie angewurzelt stehen und starren den dunklen Flur entlang.
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  Ein kleiner, schwarzer Schatten kommt auf sie zu. »Ist ja nur eine Katze«, ruft Alex erleichtert. »Miez, miez, miez!« Die Katze springt auf die Jungen zu, buckelt und faucht.


  Und dann ist sie auch schon wieder verschwunden. »Nur eine Katze?«, keucht Hannes. »Das war nicht irgendeine Katze! Das war Brunhilde! Und sie bringt schreckliches Unglück, hat der Graf gesagt!«


  »Du meinst, das war wirklich Brunhilde?«, fragt Torben verwirrt.


  »Ja, und du hast sie gerufen! Du Idiot!« Hannes schubst Torben unsanft zur Seite und rennt die Treppe nach oben. »Los, kommt schon! Nichts wie weg hier!«


  Conni, Anna und Billi sind schon bei der nächsten Aufgabe. »Oje, jetzt gibt es doch noch was zu zählen«, seufzt Conni. »Los, in die Bibliothek!«


  Und damit stürmen die drei durch die Säle, bis sie in die große, holzvertäfelte Bibliothek kommen.


  Vom Boden bis zur Decke stehen Bücher, Bücher und noch mal Bücher. Nina und Serafina stehen vor den Regalen und murmeln Zahlen vor sich hin.


  »Was macht ihr denn da?«, will Anna wissen. Aber sie bekommt keine Antwort. Die beiden wollen doch tatsächlich immer noch nicht mit ihnen reden!


  »Die zählen die Bücher«, erklärt Conni deshalb. »Das ist unsere nächste Aufgabe: Wir müssen sagen, wie viele Bücher in der Bibliothek stehen!«


  Anna schnappt nach Luft: »Das dauert ja ewig!« Billi zupft Conni am Ärmel. »Ich weiß, wie wir die Aufgabe in zwei Minuten lösen können«, flüstert sie. »Kommt mit!«


  Conni merkt, dass Nina misstrauisch zu ihnen herüberschielt. Bestimmt möchte sie für ihr Leben gern wissen, was sie da gerade geflüstert haben. »Also, dann machen wir jetzt einfach erst einmal die nächste Aufgabe«, sagt Conni laut, um keinen Verdacht zu erregen. Sollen die beiden Gänse doch ruhig ihre Bücher weiterzählen!


  Billi führt Conni und Anna in die Eingangshalle. Gleich neben der Tür hängt eine große Tafel mit Informationen über die Burg: wann sie errichtet und erweitert wurde und dass sie nach einem großen Brand neu aufgebaut werden musste.


  »Die Tafel habe ich völlig übersehen«, gibt Conni zu. Billi zeigt auf den letzten Abschnitt:
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  »6391 Bücher«, staunt Conni und dann kichert sie. »Nina und Serafina sind bestimmt erst um Mitternacht fertig mit Zählen! Und wir haben nur noch eine allerletzte Aufgabe zu lösen! Nämlich, was die Leibspeise des Grafen ist!«


  Billi zuckt ratlos mit den Schultern: »Und wie sollen wir das rauskriegen?«


  »Wir fragen einfach nach«, lacht Conni. Und schon sausen die drei runter in die Küche.


  »Die Leibspeise des Grafen?«, schmunzelt die Köchin. »Das sind Pfannkuchen mit Pflaumenmus! Die würde er am liebsten jeden Tag essen.«


  »Dagegen hätte ich auch nichts einzuwenden!« Anna leckt sich die Lippen.


  »Na, dann schau ich mal, ob wir die nicht morgen auf den Speiseplan setzen können«, meint die Köchin gutmütig.


  [image: ]


  »Und jetzt?«, fragt Anna.


  »Jetzt müssen wir so schnell wie möglich zu Frau Reisig!«, meint Conni.


  Anna, Billi und Conni sind tatsächlich als Erste fertig. Mit ihrem Zusatzpunkt gewinnen sie den ersten Preis: eine riesengroße Tafel Schokolade!


  »Ausgerechnet ihr«, motzt Torben. »Streber!«


  Und als sie am Abend vom Bad den Flur runter ins Zimmer laufen, taucht Torben plötzlich auf, baut sich noch einmal vor Billi auf und schlägt wie eine entzückte Oma die Hände zusammen. »Ach, da ist ja unser kleines Baby!«, ruft er zuckersüß.


  Conni stellt sich vor Billi und funkelt Torben wütend an. »Kleines Baby?«, fragt sie aufgebracht. »Billi ist kein Baby! Die ist zehnmal klüger als du. Du bist ja nur neidisch!«


  Das hat gesessen. Torben fällt nichts mehr ein und er trollt sich.


  »Ich bin echt froh, dass ich euch habe«, sagt Billi, als sie ins Bett schlüpft.


  »Und wir sind froh, dass wir dich haben«, antwortet Anna. »Ohne dich hätten wir heute nämlich nicht gewonnen!«


  »Ehrlich?«, fragt Billi strahlend.


  »Garantiert nicht!«, versichert Conni und knipst das Licht aus.
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  Brunhildes Fluch


  Hannes liegt im Bett und muss immer wieder an die schwarze Katze denken. Seitdem er sie gesehen hat, ist ihm irgendwie schlecht. Zum Abendessen hat er kaum etwas gegessen. Und jetzt in der Nacht wird alles noch schlimmer. Er hat fürchterliches Bauchweh. Vorsichtig zupft er an Alex' Bettdecke.


  Alex reibt sich die Augen: »Was ist denn?«


  »Mir ist so übel«, stöhnt Hannes.


  Sofort ist Alex hellwach, springt auf und kann Hannes gerade noch rechtzeitig den Papierkorb in die Hand drücken, bevor der sich übergibt. Jetzt ist auch Torben wach. Und gemeinsam holen sie Frau Reisig ...


  Am nächsten Morgen kommt sogar die Ärztin vorbei. Doch die beruhigt die Lehrerin. »Das ist nur ein kleiner Katarrh. Es reicht völlig, wenn er heute im Bett bleibt und die nächsten Tage Diät hält.« Also bleibt Hannes im Bett und bekommt Kamillentee und Zwieback.


  »Vielen Dank für deine Brötchen: Die habe ich nämlich verdrückt!«, grinst Torben zufrieden, als er mit Alex nach dem Frühstück wieder zu Hannes aufs Zimmer kommt.


  Hannes schaut die beiden düster an. »Ich habe nachgedacht«, erklärt er mit rauer Stimme.


  »Daran ist nur diese verdammte Brunhilde schuld.«


  »Woran?«, fragt Alex erstaunt.


  »Na, daran, dass ich jetzt krank bin!«, meint Hannes. »Der Graf hat doch gesagt, dass Brunhilde als schwarze Katze herumschleicht und Unglück bringt! Und prompt hat's mich erwischt!«


  »Und was ist mit Torben und mir?«, fragt Alex spöttisch. »Wir haben die Katze doch auch gesehen und sind kerngesund!«


  »Das wundert mich auch«, meint Hannes ernst. »Wer weiß, was euch noch passiert!«


  »Lass den Spinner«, unterbricht ihn Torben. »Der ist doch krank! Vor allem hier.« Torben tickt an Hannes' Stirn. »Gute Besserung, Hannes«, höhnt er und verlässt mit Alex das Zimmer, um auf der Wiese hinter der Burg seinen Bumerang auszuprobieren. Heute ist nämlich freies Spielen angesagt.
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  »Solange ihr hier auf dem Grundstück bleibt, dürft ihr machen, was ihr wollt«, hat Frau Reisig beim Frühstück verkündet. Frau Rollwitz hat die Lehrerin entsetzt angeschaut und deshalb hat Frau Reisig noch schnell ergänzt: »Außer Dummheiten, natürlich!«
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  Conni, Anna und Billi sind oben in ihrem Zimmer, um die Betten zu machen. Frau Rollwitz kontrolliert das nämlich und sie haben keine Lust, von Torbens Mutter ausgeschimpft zu werden.


  Conni öffnet das Fenster: Heute scheint die Sonne und es ist strahlend blauer Himmel. Also genau das richtige Wetter, um draußen den Burgpark und den Spielplatz zu erkunden.


  Gerade in diesem Moment guckt schon Clarissa ins Zimmer. »Habt ihr Lust auf Tischtennisrundlauf?«, fragt sie.


  »Klar doch«, ruft Anna. Auch Billi will mitmachen. »Ich komme gleich nach«, verspricht Conni. Denn vorher will sie ihren Eltern schreiben. Heute früh hat sie deshalb schon extra eine Postkarte von der Glindeiburg gekauft. Jetzt kramt sie noch einen Stift aus ihrer Reisetasche und legt los:
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  Schnell schreibt Conni noch die Adresse auf, klebt die Briefmarke oben in die Ecke und wirft die Karte in den Postkasten auf dem Burgplatz. Dann rennt sie zu den anderen auf den Spielplatz, um endlich mit Tischtennis zu spielen.
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  Die Entdeckung


  Torben schleudert seinen Bumerang über die Wiese. Und schon wieder kommt er nicht zurück. »Er ist da ins Gebüsch geflogen!« Alex zeigt auf das dichte Gestrüpp am Felsen und läuft den steilen Hang hinauf. Torben kommt schnaufend hinterher.


  »Wo steckt der bloß?«, murmelt Alex und biegt die Zweige auseinander. »Mensch«, ruft er plötzlich, »hier ist ja eine Höhle!«


  Hinter einem Brombeerstrauch verborgen ist ein dunkler Spalt im Felsen.


  »Los, das gucken wir uns mal genauer an!« Torben zwängt sich durch die schmale Öffnung und steht plötzlich in einer großen Felsenhalle.


  »Boh! Wahnsinn!«, staunt Alex, der gleich hinterhergeklettert ist. »Die Höhle ist ja riesig! Ob es dahinten wohl noch weitergeht? Los, komm mit! Das müssen wir uns ansehen!«


  Die beiden Jungen gehen tiefer in die Höhle hinein. Doch je weiter sie kommen, desto dunkler wird es. Der Lichtstrahl, der durch den engen Spalt hereinscheint, reicht nicht weit.


  »Da brauchen wir Taschenlampen«, murmelt Alex.


  »Genau«, stimmt Torben zu. »Du gehst sie holen!«


  »Und du?«


  »Ich bleibe hier vorm Eingang stehen, sonst finden wir die Höhle nachher nicht wieder!« Widerwillig trabt Alex los. »Und bring noch was zu futtern mit!«, ruft ihm Torben hinterher.


  Es dauert nicht lange, da ist Alex wieder zurück. Mit zwei Taschenlampen und Torbens Fressrucksack voller Süßigkeiten und Limonade.
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  »Schöne Grüße von Hannes«, meint er. »Der hat sich schwarz geärgert, dass er nicht mitkommen kann.«


  »Ja, echt Pech für ihn«, grient Torben.


  »Ich hab ihm versprochen, dass wir ihm alles haarklein erzählen, wenn wir nachher zum Mittagessen nach Hause kommen.«


  »Klar machen wir das«, brummt Torben und genehmigt sich schon mal einen Schokoriegel. Und dann verschwinden die beiden Jungs in der Höhle.


  Beim Mittagessen - es gibt tatsächlich Pfannkuchen mit Pflaumenmus - sind außer Hannes' Platz noch zwei Stühle leer. »Wer fehlt denn nur?« Frau Reisig guckt sich suchend um. Bei dem Gewusel im Esssaal ist es gar nicht so einfach, den Überblick zu behalten. »Mein Herr Sohn, natürlich«, weiß Frau Rollwitz sofort. »Und sein Freund, der Alex. Die müssen . sich mal wieder irgendwo herumtreiben!«


  »Na, sie werden wohl gleich kommen«, meint Frau Reisig nur. »Wie ich Torben kenne, lässt der keine Mahlzeit ausfallen!«


  »Das hält ihn aber nicht davon ab, zu spät zu kommen«, grollt Frau Rollwitz. Und damit schnappt sie sich das Tablett für Hannes und bringt ihm sein Mittagessen ans Bett. »Du weißt nicht, wo sich die zwei herumtreiben?«, fragt sie streng.


  »Wer denn?«, säuselt Hannes scheinheilig. »Na, wer wohl? Torben und Alex, natürlich!«


  »Sind die denn nicht beim Mittagessen?«, fragt Hannes erschrocken.


  »Würde ich sonst fragen?«, zischt Frau Rollwitz und knallt ihm das Tablett auf den Nachttisch, dass alles überschwappt.
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  Hannes bekommt keinen Löffel herunter. Nicht nur der Anblick des mausgrauen Haferbreis hat ihm den letzten Rest Appetit verdorben. Er macht sich Sorgen. Torben und Alex wollten doch zum Mittagessen längst zurück sein. Was, wenn sie sich in der Höhle verlaufen haben? Hannes schluckt: Daran ist bestimmt diese verfluchte Brunhilde schuld! Und Torben und Alex haben doch tatsächlich geglaubt, sie werden verschont!


  Der Krach im Treppenhaus verrät ihm, dass das Mittagessen vorbei ist. Im nächsten Moment knallen die Türen im Flur.


  Entschlossen schlägt Hannes die Bettdecke zurück und tapst barfuß ins Nebenzimmer.


  »Hey, Hannes!« Paul sitzt mit Simon im Schneidersitz auf dem Bett und teilt gerade Karten aus.


  »Willst du mitspielen?«
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  Hannes schüttelt kurz den Kopf. »Sind Torben und Alex noch nicht da?«


  »Nee«, antwortet Simon, »und Torbens Mutter hat sich tierisch aufgeregt deswegen!«


  »Sie macht sich halt Sorgen«, meint Hannes.


  »Ach was«, winkt Paul ab, »die ist nur sauer! Sie hat doch ständig schlechte Laune. Kein Wunder, dass Torben manchmal selber mies drauf ist. Das steckt doch an!«


  Simon nickt. »Ich bin jedenfalls froh, dass ich nicht so eine Mutter habe!«


  Hannes hibbelt aufgeregt hin und her. »Ich mache mir aber Sorgen«, unterbricht er die beiden. »Ich glaube, Torben und Alex haben sich verlaufen.«


  »Ach, die finden schon zurück«, tröstet ihn Paul. »Irgendwann treffen die einen, den sie nach dem Weg fragen können.«


  »Da wäre ich mir nicht so sicher!« Hannes schaut sich ängstlich um. »Die sind in einer Höhle«, flüstert er den beiden zu.


  »In einer Höhle?«, platzt Simon heraus.


  »Pssst!« Hannes legt den Finger auf den Mund.


  »Wenn das Torbens Mutter erfährt, gibt's Ärger!«


  »In was für einer Höhle denn?«, fragt Paul neugierig.


  »Oben bei den Felsen haben sie einen Spalt entdeckt«, verrät ihnen Hannes. »Eigentlich ist das streng geheim, hat Alex gesagt. Aber was, wenn sich die zwei dort drinnen verirrt haben?«


  Paul und Simon starren Hannes erschrocken an. »Ihr müsst sie suchen!«, fleht Hannes.


  »Klar«, sagt Paul sofort. »Und wo ist diese Höhle?«


  »Keine Ahnung. Irgendwo beim Felsen hinter der großen Wiese«, meint Hannes.


  »Im Drachenfelsen?«, fragt Simon.


  »Ja, genau«, nickt Hannes. »Der Eingang ist aber nicht leicht zu finden. Da sind Büsche vor!«


  »Na, das kann ja heiter werden«, murmelt Paul und sucht schon mal seine Taschenlampe.


  »Und seid vorsichtig«, mahnt Hannes. »Frau Reisig und die Rollwitz dürfen nichts erfahren.«


  »Aber ja!« Paul klopft dem blassen Hannes freundlich auf die Schulter. »Los, du musst wieder ins Bett. Und mach dir keine Sorgen, wir schaffen das schon!«


  Und damit stürmen Paul und Simon aus der Tür. Auf dem Flur stoßen sie fast mit Conni zusammen. »Habt ihr denn keine Augen im Kopf!«, will Conni rufen, doch sie sieht Paul gleich an der Nasenspitze an, dass etwas nicht stimmt. »Was ist denn los?«, fragt sie deshalb.


  Paul und Simon schauen sich an und im selben Augenblick sind sie sich schon einig, dass sie Conni die Wahrheit sagen. Bestimmt wird sie ihnen helfen.


  Die beiden Freunde täuschen sich nicht. Auf Conni ist immer Verlass. Und Conni kann ihrem Freund Paul sowieso keine Bitte abschlagen.


  »Ich komme mit«, verspricht sie sofort. »Und Anna und Billi sagen wir auch Bescheid. Je mehr wir sind, desto schneller finden wir die Höhle.« Paul und Simon sind einverstanden und so machen sie sich zu fünft auf die Suche.


  Von der Wiese aus ist nichts zu sehen. Oben zieht sich die steile Felswand entlang - von einer Höhle keine Spur.
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  »Der Eingang ist hinter dem Gebüsch versteckt«, erklärt Paul. »Ich fürchte, uns bleibt nichts anderes übrig, als hinter jeden Busch zu schauen!«


  »Wenn wir uns aufteilen, werden wir den Eingang schon finden«, meint Conni zuversichtlich.


  Aber ganz so einfach ist es nicht. Das Gebüsch ist dichter als gedacht. Schon bald sind Arme und Beine zerkratzt. Conni kämpft sich durch die Zweige zurück auf die Wiese und schaut sich noch einmal in Ruhe um. »Wenn wir doch nur irgendeinen Anhaltspunkt finden könnten«, denkt sie. »Irgendeinen!«


  Und da sieht sie auf einmal den Bumerang, der etwas weiter hinten in einem Brombeerstrauch steckt.


  »Kommt mit!«, ruft sie. »Ich glaube, ich weiß, wo wir suchen müssen!«


  Diesmal dauert es nicht lange, bis sie den Felsspalt entdeckt haben.


  »Das muss es sein«, keucht Anna.


  »Und ihr meint wirklich, Torben und Alex sind da drinnen?«, fragt Billi ängstlich.


  »Ja«, nickt Paul. »Los, wir gucken gleich mal nach.«


  Nacheinander schlüpfen sie durch den schmalen Spalt. Billi atmet tief durch und kommt als Letzte nach.


  »Torben! Alex!«, rufen sie, so laut sie können.


  Dumpf hallen ihre Schreie durch die große Halle. Doch sonst bleibt alles still.


  »Meint ihr, das ist die Höhle, in der damals der Drache gehaust hat?«, fragt Conni. »Das ist doch hier der Drachenfelsen, oder?«


  »Das war doch nur ein Märchen«, zischt Anna. »Los, lasst uns weitersuchen!«


  Vorsichtig gehen sie tiefer in die Höhle hinein. Paul und Simon haben ihre Taschenlampen gezückt. Ganz hinten in der Halle entdecken sie schließlich den Gang, der sich eng und dunkel durch den Berg frisst. Sie gehen ein paar Schritte hinein. Ein Ende ist nicht absehbar.
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  »Torben! Alex!«, brüllen sie wieder. Doch es kommt keine Antwort. Es hilft nichts, sie müssen dem Gang weiter folgen. Die Wände sind kalt und feucht. Billi hält sich eng bei Conni. Paul geht mit seiner Taschenlampe voran, doch plötzlich bleibt er stehen.


  »Was ist denn?«, fragt Anna. Aber da sieht sie es schon: Sie stehen vor einer Weggabelung.


  »Und nun?« Ratlos bleiben sie stehen.


  »Am besten, wir teilen uns auf«, schlägt Simon vor, aber ganz wohl ist ihm dabei nicht.


  »Und was ist, wenn es noch mehr Abzweigungen gibt?«, fragt Billi und schüttelt sich. »Dann irren wir irgendwann alle allein in der Höhle rum.«


  »Stimmt!« Anna schluckt. »Dann sind nicht nur Torben und Alex verschwunden, sondern wir auch!«


  »Aber was sollen wir denn sonst machen?«, murmelt Paul.


  Conni reibt sich nachdenklich die Nase. »Ich glaube, ich weiß schon was! Aber dafür brauchen wir Verstärkung: und zwar die ganze Klasse!«


  So schnell sie können, rennen sie zur Burg zurück und trommeln alle zusammen. Es dauert nicht lange, bis die ganze Klasse draußen beim Spielplatz versammelt ist.


  »Torben und Alex haben sich in einer Höhle verlaufen«, erklärt Conni atemlos. »Wir müssen ihnen helfen, und zwar sofort!«


  »Und wie?«, ruft Lotta dazwischen.


  »Also«, beginnt Conni, »für einen kleinen Suchtrupp ist die Sache viel zu gefährlich, denn der kann sich genauso verlaufen wie Torben und Alex.«


  »Was schlägst du also vor?«, unterbricht Nick sie ungeduldig.


  »Wir gehen alle gemeinsam in die Höhle«, verkündet Conni und ihre Augen blitzen. »An jedem Abzweig bleibt einer von uns mit einer Taschenlampe stehen. Dann finden wir den Weg ohne weiteres zurück!«


  Das leuchtet allen ein.


  »Darf ich noch was vorschlagen?«, meldet sich Billi und wird ganz rot, als sich alle zu ihr umdrehen. »Noch sicherer wäre es, wenn wir dabei alle mit einem langen Seil verbunden wären«, schlägt sie vor.


  »Eine prima Idee!«, ruft Conni. »Dann kann wirklich gar nichts mehr schief gehen.«


  »Aber wo kriegen wir das Seil her?«, fragt Paul. »Ich meine, das muss doch irre lang sein, wenn wir tiefer in die Höhle reinwollen!«


  »Stimmt!« Conni überlegt einen Moment. »Drüben bei der Post gibt es Paketschnur«, fällt ihr ein. »Wir kaufen mehrere Rollen und knoten die aneinander.«
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  »Davon brauchen wir aber eine ganze Menge«, nörgelt Lotta. »Und wer bezahlt die?« Kurz entschlossen leert Billi ihren Geldbeutel aus: »Los, wenn wir alle zusammenlegen, reicht es bestimmt!«


  »Ausgerechnet du gibst dein ganzes Geld her?«, fragt Ina überrascht. »Torben hat dich doch die ganze Zeit nur geärgert!«


  »Das ist doch was anderes«, meint Billi. »Torben und Alex sind jetzt echt in Gefahr!«


  Das stimmt natürlich. Also legen alle ihr Geld zusammen. Auch wenn's schwer fällt.


  Frau Reisig und Frau Rollwitz machen zum Glück gerade ihre wohlverdiente Mittagspause im Garten. Daher merken sie gar nicht, dass die versammelte Mannschaft in ihre Zimmer schleicht, um Taschenlampen, Pullis und Verpflegung zu holen. Paul und Simon laufen währenddessen zur Post, um die Schnüre zu kaufen.


  Wenig später sind alle wieder beim Treffpunkt. »Los, kommt mit«, meint Conni und führt alle über die große Wiese zum Felsen hoch.
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  Nina holt Conni ein. »Das ist echt klasse von dir«, meint sie anerkennend. Eigentlich wollte sie ja die ganze Woche nicht mehr mit Conni sprechen, aber das spielt auf einmal gar keine Rolle mehr.
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  In der Drachenhöhle


  Sie machen es genau so, wie Conni und Billi es vorgeschlagen haben.


  »Wer bleibt hier in der Eingangshalle?«, fragt Conni.


  Lotta meldet sich sofort.


  »Wenn ich in der Höhle schon alleine rumstehen muss, dann wenigstens mit Blick auf den Ausgang!«, meint sie und knotet sich das Ende der Paketschnur an ihren Gürtel.


  »Komm ja nicht auf die Idee abzuhauen«, droht Leon, »sonst finden wir nicht mehr raus!«


  »Keine Angst, ich rühre mich nicht von der Stelle«, verspricht Lotta. Sie setzt sich auf einen Stein und schaut den anderen nach, die tiefer in die Höhle hineingehen.
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  Conni rollt bei jedem Schritt die Schnur ab. Am ersten Abzweig bleibt Serafina zurück. Mit einer Hand hält sie ihre Taschenlampe, mit der anderen, den Faden. Bei der nächsten Weggabelung übernimmt Nick die Wache. Und so geht es weiter, bis der Suchtrupp immer kleiner und kleiner wird. Schließlich sind sie nur noch zu dritt unterwegs: Anna, Billi und Conni.


  »Ist das kalt hier«, bibbert Anna, als Conni mal wieder stehen bleibt, um mit einer neuen Schnur ihre Sicherheitsleine zu verlängern.


  »Und dunkel«, ergänzt Billi. Im Schein der Taschenlampen sehen sie nur wenige Schritte weit. »Seid doch mal still«, flüstert Conni plötzlich. Von weitem hört man ein leises Klopfen.


  »Als ob jemand einen Wasserhahn nicht richtig zugedreht hat«, flüstert Anna.


  »Einen Wasserhahn?«, fragt Billi. »Es klingt wie hundert tropfende Wasserhähne!«


  Vorsichtig tasten sie sich weiter. Das Klopfen wird immer lauter. Und mit einem Mal stehen sie in einem großen Saal, dessen ganze Decke über und über voller Zapfen hängt.


  »Eine Tropfsteinhöhle«, staunt Conni und springt erschrocken zur Seite, als ihr ein dicker, nasser Tropfen auf die Nasenspitze klatscht. Aber sie hat nicht mit dem glitschigen Boden gerechnet. Conni rutscht aus und donnert mit dem Knie auf einen scharfkantigen Felsvorsprung.


  »Autsch«, flucht sie.


  »Oh nein«, Anna leuchtet mit der Taschenlampe. »Du blutest ja!«


  Billi guckt besorgt. »Ist es schlimm?«, fragt sie.


  »Es geht.« Conni beißt die Zähne zusammen. »Los, kommt weiter!«


  Die Tropfsteinhalle mündet wieder in einen Gang. Doch schon nach wenigen Metern wird er immer schmaler und niedriger. Gebückt laufen die Mädchen hintereinander, bis es so eng wird, dass sie kriechen müssen.


  »Ich glaube nicht, dass Torben diesen Weg genommen hat«, meint Anna. »Für den wäre das doch viel zu unbequem!«


  »Stimmt«, nickt Conni erleichtert. Sie drehen um und laufen bis zur letzten Abzweigung zurück, wo Paul Wache schiebt. »Dort hinten ist alles dicht«, erklärt Conni. »Wir probieren jetzt mal den anderen Gang aus.«


  »In Ordnung«, meint Paul. »Aber beeilt euch, es ist ganz schön gruselig hier allein im Dunkeln.«


  »Du hast doch deine Taschenlampe«, will Conni ihn aufmuntern.


  »Schon«, brummt Paul. »Aber trotzdem, beeilt euch lieber!«


  Auch der neue Weg führt wieder in eine Tropfsteinhöhle. Diesmal reichen die Zapfen wie Säulen vom Boden bis zur Decke.


  »Wieder eine Sackgasse«, meint Anna und leuchtet auf den Felsen, der ihnen den Weg versperrt.


  »Ich hoffe, wir finden irgendwann noch einmal den richtigen Weg«, seufzt Conni. Sie leuchtet mit ihrer Taschenlampe über die Tropfsteinsäulen. »Sieht aus wie ein Festsaal, oder?«


  Plötzlich schreit Billi auf.


  »Was denn?«, fragt Conni erschrocken.
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  »Eine Frau, dort an der Wand!«, keucht Billi. »Das ist doch nur ein Schatten von einem Tropfstein«, sagt Anna laut. Doch ihre Stimme zittert ein wenig.


  Conni schluckt. Auch wenn es nur ein Schatten ist - er sieht aus wie der Schatten einer jungen, schlanken Frau mit langen, wehenden Haaren. Ihr Arm ist ausgestreckt und mit ihrem schmalen Finger zeigt sie gebieterisch auf die Felswand gegenüber. Unwillkürlich dreht sich Conni um, um zu sehen, wohin sie zeigt: Zwischen zwei majestätischen Tropfsteinsäulen tut sich eine dunkle Öffnung im Felsen auf.


  »Hier geht es doch noch weiter«, staunt Conni. Es ist wirklich gespenstisch: Ohne die Schattenfrau hätte sie diesen Gang glatt übersehen.


  »Sollen wir den Weg mal ausprobieren?«, fragt Anna.


  »Was denn sonst«, mischt sich Billi ein. Sie ist ganz blass, aber ihre Augen leuchten. »Sieht der Schatten nicht aus wie Gundula? Das kann doch kein Zufall sein! Sie will uns bestimmt den richtigen Weg zeigen. Und ich wette, wir finden Torben und Alex gleich!«


  Ob Billi Recht hat? Conni schüttelt sich. Nur nicht zu lange darüber nachdenken! »Los«, sagt sie und versucht dabei ganz ruhig zu klingen. »Natürlich probieren wir den Gang aus!«


  »Torben! Alex!«, rufen sie abwechselnd, während sie eilig weitergehen.


  »Alex! Torben!« Langsam werden sie heiser.


  Auf einmal aber hören sie eine Antwort. Ganz leise. »Hallo! Hier sind wir!«


  »Es kommt von dort!« Conni, Anna und Billi gehen, so schnell sie können, und die Rufe werden immer lauter.


  »Wir kommen!«, brüllt Conni zurück.


  Und nach zwei engen Kurven stehen Torben und Alex plötzlich vor ihnen. Conni leuchtet in ihre blassen, verheulten Gesichter.


  »Wir haben uns verlaufen«, stottert Alex. »Und dann sind auch noch unsere Taschenlampen ausgegangen. Wie gut, dass ihr hier seid!«


  »Eure Lampen sind ausgegangen?«, wiederholt Billi entsetzt.


  »Ja«, nickt Torben. »Wir dachten schon, wir kommen hier nie wieder raus.« Geräuschvoll zieht er die Nase hoch. »Ihr seid uns suchen gegangen?«


  »Allerdings«, sagt Conni.


  »Und wisst ihr den Weg zurück?«, fragt Alex hastig.
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  »Klar doch«, antwortet Billi.


  »Echt?« Torben starrt sie ungläubig an.


  »Wir brauchen nur dieser Schnur zu folgen«, erklärt Billi.


  »Das ist ja super!«, ruft Alex erleichtert.


  »Moment mal!« Torben beißt sich auf die Unterlippe. Bevor sie gehen, muss er noch unbedingt etwas loswerden. »Billi, du bist mir doch hoffentlich nicht böse?«, murmelt er zerknirscht. »Ich war wirklich eklig zu dir, oder?«


  »Das kann man wohl sagen«, grinst Billi.


  Torben grinst auch. »Du bist schwer in Ordnung!«, sagt er und haut ihr krachend auf die Schulter.


  »Ich hoffe, wir auch«, mischt sich Anna ein. »Klar«, nickt Torben. »Ihr alle drei!«


  »Na, dann können wir jetzt ja endlich gehen«, meint Conni und leuchtet mit ihrer Taschenlampe den Weg.


  Mit der Schnur ist es ganz einfach, die richtigen Gänge zu finden. An den Weggabelungen sammeln sie nach und nach die Wachen wieder ein. Alle sind erleichtert, dass Torben und Alex zurück sind und dass sie endlich ihren ungemütlichen Posten aufgeben können. Denn alleine in einer dunklen Höhle zu warten ist nicht gerade angenehm ...


  Als sie wieder draußen auf der Wiese stehen, legt Conni ihren Arm um ihre neue Freundin: »Also wirklich, Billi, ich hätte nie gedacht, dass du auf einmal so mutig bist!«


  »Na ja«, meint Billi und strahlt. »Ich hatte ja auch meine Tigerhosen an.«
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  Der Schwur


  Bevor sie zur Burg zurückgehen, bedanken sich Torben und Alex noch einmal bei allen.


  »Ich habe noch eine Bitte«, murmelt Torben schließlich kleinlaut. »Sagt meiner Mutter nichts! Wenn die das wüsste, dann ...«


  »Was dann?«, fragt Paul.


  Torben wird noch ein bisschen blasser: »Nicht auszudenken wäre das!«


  »Wir müssen ja nichts sagen«, meint Simon. »Schließlich ist ja noch mal alles gut gegangen. Die Erwachsenen würden sich also nur unnötig aufregen.«


  »Wir können ja schwören, dass keiner von uns etwas verrät«, schlägt Billi vor.


  Torben strahlt Billi an. »Das ist eine prima Idee.« Alle sind einverstanden.


  »Hebt die rechte Hand«, sagt Conni feierlich, »und sprecht mir nach: Ich schwöre, dass ich niemandem etwas von unserem Höhlenabenteuer verraten werde. Mein Leben lang werde ich schweigen!«


  Kaum marschieren sie über die Zugbrücke zurück zur Burg, stürzen sich schon Frau Reisig und Frau Rollwitz auf sie.


  »Wo seid ihr nur gewesen?«, ruft Frau Reisig.


  »Spielen«, antwortet Torben schnell.


  »Aber wir haben doch nach euch gesucht«, sagt Frau Reisig streng.


  »Und zwar überall!« Frau Rollwitz stemmt ihre dicken Hände in die Hüften. »Was habt ihr also gemacht?«


  Die Klasse schweigt betroffen.


  »Wir haben Verstecken gespielt«, murmelt Alex.


  »Ja, und da müssen wir uns wohl gerade alle versteckt haben, als Sie uns suchen kamen«, unterstützt ihn Conni.


  Frau Reisig und Frau Rollwitz schauen sich an. Und lassen dann zum Glück die Sache auf sich beruhen.


  »Vor dem Abendbrot bleibt ihr jetzt aber alle auf dem Spielplatz«, verdonnert sie Frau Rollwitz. Und alle gehorchen.


  Conni sitzt mit Anna und Billi auf dem Klettergerüst und baumelt nachdenklich mit den Beinen. » Ohne diesen merkwürdigen Schatten hätten wir Torben und Alex nie gefunden«, murmelt sie verwundert.


  »Ich glaube, das war Gundula«, meint Billi. Obwohl die Sonne immer noch warm vom Himmel scheint, läuft Conni ein kalter Schauer über den Rücken: Ob es wirklich Gundula war, die ihnen den Weg gezeigt hat?
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  Überraschungsausflug


  Am nächsten Tag klatscht Frau Reisig nach dem Frühstück gut gelaunt in die Hände. »Heute, an unserem letzten richtigen Tag, habe ich noch eine ganz besondere Überraschung für euch.«


  Sie macht eine kleine Pause, um die Spannung noch zu erhöhen. »Wir machen einen Ausflug«, verrät sie. »Und zwar an einen ganz besonderen Ort!«


  Alle starren Frau Reisig erwartungsvoll an. Was mag das bloß für ein Ausflug sein?


  »Wir besuchen eine Höhle!«, ruft Frau Reisig in die gespannte Stille und strahlt. »Na, ist das nichts?!«


  »O nein«, stöhnt Torben. Allerdings so leise, dass Frau Reisig es nicht hören kann.


  Auch Alex verdreht die Augen: »Nicht schon wieder!«
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  Die Höhle sieht allerdings ganz anders aus als die im Drachenfelsen. Frau Reisigs Höhle hat einen großen Parkplatz und zwei Kassenhäuschen. Drinnen ist alles hell erleuchtet. Die eingezäunten Wege sind eben und bequem. Und alles ist so gut ausgeschildert, dass man sich hier gar nicht verlaufen kann, selbst wenn man wollte. Trotzdem geht der Besuch nicht ohne Führung. Ihren Rundgang übernimmt eine junge Höhlenforscherin. Und die erklärt ihnen, dass die Tropfsteine unterschiedliche Namen haben, je nachdem, ob sie von der Decke nach unten wachsen oder vom Boden nach oben: »Die Tropfsteine an der Decke nennt man Stalaktiten. Und die vom Boden nach oben wachsen, heißen Stalagmiten.«


  Am besten gefallen Conni die Grottenolme im unterirdischen See. Früher haben die Menschen die Grottenolme für Drachenbabys gehalten.


  »Sie sehen wirklich so aus«, denkt Conni.


  »Ich hoffe, es hat euch ein bisschen Spaß gemacht«, meint die Führerin zum Abschluss.


  »Aber ja«, antwortet Frau Reisig begeistert.


  »Eins müsst ihr mir aber noch versprechen«, sagt die Forscherin. »Geht niemals allein in eine Höhle, denn das ist wirklich lebensgefährlich!« Sie guckt ernst in die Runde. »Indianerehrenwort?«, fragt sie. »Indianerehrenwort!«, beteuert Torben und es kommt aus tiefstem Herzen.
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  Gespensterparty


  »Eure Eltern haben euch alle ein altes Laken mit eingepackt«, erklärt Frau Reisig, als sie am Abend in die Burg zurückkommen. »Das brauchen wir jetzt für unsere Gespensterparty!«


  »Ach, deswegen der alte Fetzen«, lacht Conni, als sie zwei Augen ins Laken schneidet. Anna schnippelt sich auch gleich noch ein Loch für den Mund hinein.


  »Wieso das denn?«, fragt Conni. Doch vor dem Schokokuss-Wettessen schneidet sie in ihr Gespensterkostüm auch ein Mundloch - und zwar ein ganz großes.


  Die Gespenster spuken durch die Burg, spielen Verstecken im Dunkeln und tanzen wilde Geistertänze. Dazu gibt es grüne Grusel-Limo, Würstchen mit Kartoffelsalat sowie Chips und Salzstangen.
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  Conni holt ihren Fotoapparat und knipst fröhlich drauflos.


  »Jetzt komme ich doch noch zu meinen Gespensterfotos«, strahlt sie und macht gleich noch eine Aufnahme von Geister-Billi und Gespenster-Anna.


  »Du hast wirklich Glück, dass du ausgerechnet die allerschönsten Gespenster der Welt vor der Linse hast«, ruft Anna mit verstellter Stimme und wedelt mit den Armen, dass das Laken nur so flattert.


  Die Gespensterparty ist so ausgelassen, dass Frau Reisig und Frau Rollwitz, die auch beide im Laken herumlaufen, schließlich alle Mühe haben, die ganze Gespensterbande ins Bett zu scheuchen.


  [image: ]


  »Wir kommen euch besuchen, sobald Frau Reisig ihre letzte Runde gedreht hat«, meint Serafina beim Zähneputzen.


  »Obgomocht!«, antwortet Conni, den Mund voller Zahncreme.


  Wenig später kommt Frau Reisig, wünscht eine gute Nacht und knipst das Licht aus. Als sie nach einer Viertelstunde wieder vorbeischaut, liegen Conni, Anna und Billi in ihren Betten, die Augen fest geschlossen. Leise macht Frau Reisig die Tür zu. Auch Nina und Serafina schlafen schon. Frau Reisig gähnt zufrieden und freut sich schon auf ihr eigenes Bett.


  Doch kaum ist sie in ihrem Zimmer verschwunden, öffnet sich auf dem Flur leise eine Tür und Nina und Serafina schleichen auf Zehenspitzen ins Nebenzimmer.


  »Hallo«, flüstert Nina und schwenkt eine Tüte Gummibärchen. »Ich habe uns noch etwas mitgebracht.«


  Aneinander gekuschelt sitzen Conni, Anna, Billi, Nina und Serafina in Connis Bett und schmausen Gummibärchen, Chips und den Rest der Rallye-Schokolade. Eine nach der anderen muss dabei eine Gruselgeschichte erzählen. Und wenn es gerade besonders schaurig ist, knistern die Chipsund die Gummibärchentüte ganz besonders laut. »Pssst«, unterbricht Conni Ninas Schauermärchen vom einäugigen Gespenst. Draußen auf dem Flur schlägt die alte Standuhr. Gemeinsam zählen sie die Schläge: »... zehn, elf, zwölf!«


  »Mitternacht«, flüstert Billi. Kaum ist der letzte Schlag verhallt, hören sie das Knarren einer Tür.


  »Frau Rollwitz!«, wispert Anna.


  »Wenn die wüsste, dass wir hier auch was zu futtern haben, würde die gar nicht mehr in die Küche runterschleichen«, lacht Conni leise.


  »Würden wir ihr denn was abgeben?«, fragt Nina und schiebt sich noch ein paar Gummibärchen in den Mund.


  Die Standuhr schlägt eins, bevor sie endlich schlafen gehen. Nina und Serafina haben ihre Decken geholt, denn heute schlafen sie zu zweit in dem leeren Bett bei Conni, Anna und Billi.


  »Dass wir da nicht gleich drauf gekommen sind!«, meint Nina und kuschelt sich in ihre Decke. »Wir hätten doch jede Nacht hier schlafen können!«


  »Du wolltest mit uns doch gar nichts mehr zu tun haben«, sagt Anna spitz. »Oder irre ich mich da?«


  »Stimmt, das war echt blöd von mir!«, nuschelt Nina verlegen. »Tschuldigung!«


  »Das ist doch Schnee von gestern«, meint Conni nur. »Und jetzt gute Nacht, alle miteinander! Wer zuerst eingeschlafen ist, ruft dreimal hipp-hipp-hurra!«
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  Die besten Plätze


  Im Handumdrehen sind alle fünf eingeschlafen. Hipp-hipp-hurra hat keine mehr gerufen ...


  »Heute fahren wir ja schon«, fällt Conni beim Aufstehen ein. Die Tage auf der Gundelburg sind einfach viel zu schnell vergangen!


  Nach dem Frühstück bleibt gerade noch Zeit, die Taschen zu packen und die Betten abzuziehen. Dann fährt schon der Bus auf den Burgplatz vor. Und Frau Reisig und Frau Rollwitz eilen ein letztes Mal durch die leeren Schlafzimmer, um sicherzugehen, dass auch wirklich niemand etwas vergessen hat.


  Auf dem Burgplatz verknipst Conni noch ihre letzten Bilder. »Ich bin schon ganz gespannt auf die Fotos«, meint sie zu Billi und Anna. »Ihr könnt euch gerne welche aussuchen.«
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  »Au ja«, kichert Billi. »Dann hätte ich gerne das mit Frau Rollwitz im Nachthemd!«


  »Klar«, grinst Conni. »Und für Torben mache ich auch noch einen Abzug!«


  Etwas wehmütig schauen sie zu, wie ihre Taschen im Bauch des Busses verschwinden.


  Dann öffnen sich mit leisem Schnauben die Türen.


  »Los, lasst uns schnell einsteigen«, drängelt Billi. »Sonst sind unsere Plätze weg!«


  »Das sind sie schon!« Lotta und Clarissa drängeln sich an ihnen vorbei, stürmen in den Bus und belegen die vordersten Sitze.


  »Ätsch!« Clarissa streckt Conni die Zunge raus. »Jetzt sitzen wir mal vorne!«


  »Schön für euch«, lacht Conni und marschiert gut gelaunt an ihnen vorbei. »Wir wollen eh woanders sitzen!«


  Lotta und Clarissa verdrehen sich fast die Hälse, um Conni hinterherzugucken. »Und wo?«, rufen sie.


  »Ganz hinten!«, ruft Conni. »Da ist nämlich die einzige Reihe mit fünf Plätzen!«


  Und fünf Plätze brauchen sie ja auch. Einen für Serafina, einen für Nina, einen für Conni und einen für Anna. Und einen Platz für Billi, natürlich!
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